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Deutsche Politik im Gesamtinteresse der Nation 
Brücke der Verständigung zwischen den Generationen zur Wahrung der inneren Ordnung 
Verantwortungsbewußte Verständigungspolitik zur Erhaltung von Freiheit und Frieden 

Bundeskanzler Dr. h. c. Kurt Georg Kiesinger hielt auf 
einer öffentlichen Kundgebung in der Münsterland-Halle in 
Münster/Westfalen anläßlich des Bauernkongresses der CDU 
am 8. März 1969 eine Rede, in der er zu den vordringlichen 
Fragen der deutsdien Innen- und Außenpolitik u. a. erklärte: 

Ich beschäftige mich nun seit über zehn Jahren mit den 
Problemen der deutschen Landwirtschaft in außergewöhn­
lichem Umfange. Ich hatte das als Ministerpräsident von 
Baden-Württemberg zu tun, in einem Lande mit einer ganz 
besonderen, sehr differenzierten bäuerlichen Struktur, und idl 
mußte es von Anbeginn an, als ich die RegierungsgesChäfte in 
Bonn übernahm, in einem größeren Rahmen fortsetzen. 

Ich bekenne, daß diese Arbeit in den vergangeneu zwei­
einhalb Jah~n durchaus n"icht leicht war. Wer heute in der 
Agrarpolitik - sowohl in der nationalen, wie in der europä­
ischen - mitreden will, der muß sich das schon einige saure 
Mühen kosten lassen. Sie alle kennen die schwierigen Ver­
flechtungen der Probleme sehr genau. Damit werden unsere 
Bauern vor eine Situation gestellt, die sie in einer ganz ande­
ren Weise als ehedem herausfordert. Dieses alte Bild vom 
treuen biederen Landmann von ehedem ist doch längst dahin, 
und wir wollen es auch gar nicht mehr. Was wir wollen, das 
ist ein in seinem Bereich wie auch in seiner Stellungnahme 
zur gesamten Gesellschafts- und Staatspolitik und darüber 
hinaus zu den europäischen und weltpolitischen F·ragen auf­
geschlossener und moderner bäuerlicher Zeitgenosse. 

Deutsch-französische Freundschaft 
Eckpfeiler eines einigen Europa 

Bundeskanzler Dr. h. c. Kurt Georg Kies in g er gab vor 
seinem Abflug nadt Paris am 13. März 1969 dem Deutschen 
Fernsehen folgende Erklärung: 

Ich fliege nach Paris, um mit Präsident de Gaulle Gespräche 
zu führen, wie sie der deutsCh-französische Freundschafts­
vertrag in einem · halbjährlichen Turnus vorsieht. 

Seit unserer letzten Begegnung im September des vergange­
nen Jahres hat sich viel ereignet: Nach den Ereignissen in der 
Tschechoslowakei ist manches in Fluß gekommen; wir haben 
eine schwere Währungskrise zusammen abgewehrt; in Europa 
hat es eine Reihe von Verstimmungen und Schwierigkeiten 
neuer Art gegeben; in Amerika ist ein neuer Präsident . ge­
wählt worden, der die Hauptstädte Europas besuCht und so­
wohl in Bonn wie in Paris wichtige Gespräche geführt hat; 
und manches in den europäischen und in den atlantischen 
Beziehungen erscheint in einem neuen Licht und wirft neue 
Fragen auf. 

Wir werden versuchen, das gemeinsam zu bewerten und 
uns zu einer gemeinsamen Abstimmung unserer Haltung zu­
sammenzufinden. Dann werden wir über die besonderen 
gegenseitigen Beziehungen sprechen, die unsere beiden Län­
der verbinden. 

Ich habe den Eindruck, daß manches in gegenseitiger In­
formation abgestimmt, aber auch in der Zusammenarbeit auf 
einigen Gebieten noch verbessert werden könnte. 

Wie immer ist dieser BesuCh nicht nur für unsere beiden 
Länder und Völker wichtig, sondern auch für unsere übrigen 
Freunde und Verbündeten, denn es bleibt dabei: Die deutsch­
französische Freundschaft und Zusammenarbeit ist der Eck­
pfeiler eines einigen Europa. 

So lassen Sie mich, meine Damen und Herren, das heute in 
ein Generalthema einschließen. Diesem Generalthema will ich 
folgende Feststellungen voranschicken: Wir alle, gleichgültig 
welchem Berufsstand wir angehören, leben heute unter zwei 
unentrinnbaren Gesetzen. Das eine Gesetz ist das der fast 
unheimlichen Beschleunigung aller Entwicklungen in unserer 
Welt, eine Beschleunigung, die es uns manchmal fast un­
möglich zu machen scheint, mit diesen Entwicklungen Schritt 
zu halten, ja sie überhaupt nur auf eine kurze Frist voraus­
sagen zu können. 

Das ist für die Politik eine ganz besonders schwere Situation. 
Jede Politik braucht eine gewisse prognostische Voraussage­
kraft. Ohne die Fähigkeit, voraussagen zu können, wie be­
stimmte Entwicklungstendenzen verlaufen, läßt sich auch für 
die Zukunft keine Politik machen. Dann muß man eben poli­
tisch von decr.- Hand in den Mund oder in den Tag hinein leben, 
und das wäre eine schauerliche Sache. Was für die Politik gilt, 
gilt für jeden einzelnen von uns in seinem privaten und in 
seinem beruflichen Leben. 

Das zweite Gesetz, unter dem wir alle stehen, ist das Gesetz 
der Verflechtung aller Völkerschicksale auf unserer Welt. Wir 
leben nicht mehr allein, wir können unsere Politik nicht ein­
fach nach unseren nationalen Gegebenheiten machen; wir 
müssen wissen, daß vieles von außen auf uns einwirkt und 
daß vieles von uns nadl außen wirkt. 

Meine Damen und Herren, lassen Sie uns das Gesetz der 
unheimlichen Beschleunigung einen Augenblick lang auf unse­
ren Bauernstand anwenden. Blicken Sie zurück - auf das, was 
sidl in den letzten zwei Jahrzehnten bei uns ereignet hat: 
Rund 510 000 bäuerliche Betriebe sind abgegangen, über 2 Mil­
lionen landwirtschaftliche Vollarbeitskräfte - also etwa die 
Hälfte "'7"" haben die Landwirtschaft verlassen. Daß sich dieser 
Prozeß fast lautlos vollzogen hat, darf nicht darüber hinweg­
täuschen, daß es ein wahrhaft revolutionärer Vorgang ge­
wesen ist; er hat mit dieser Beschleunigung und mit der damit 
verbundenen Umwandlung unserer Situation von Jahr zu Jahr 
zu tun. 

Das andere Gesetz, das der Verflechtung unseres Sdlicksals 
mit dem anderer Völker, wird gerade im landwirtschaftlichen 
Bereidl am deutlichsten, wenn wir an die Verfledltung unserer 
nationalen mit der europäischen Agrarpolitik und mit dem 
landwirtschaftlichen Gesdlehen jenseits der europäischen 
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